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AUS DEN ARBEITSKREISEN

Bericht über die Tagung des Arbeitskreises „Epigäische
Raubarthropoden" am 3. und 4. März 1998 in Halle

Gastgeber des Treffens war dankenswerterweise PD Dr. WERNER WITSACK. Etwa 20
Teilnehmer waren gekommen, und es wurden 11 Kurzrefarate gehalten und diskutiert.
Beeinflußt durch den Tagungsort ergaben sich zwei Themenblöcke: Bergbaufolgeland-
schaften und Agrarlandschaft. Die Kurzfassungen der Referate sind unten abgedruckt.

Abschließend wurde Frau PD Dr. CHRISTA VOLKMAR, Halle, als neue stellvertretende
Vorsitzende benannt, nachdem Herr Kollege Dr. UDO HEIMBACH wegen vielfältiger
anderweitiger Verpflichtungen leider zurückgetreten war. Das nächste Treffen des
Arbeitskreises soll im März 2000 in Gießen stattfinden. In diesen Nachrichten wird
rechtzeitig dazu eingeladen werden.

Th. Basedow, Gießen

Untersuchungen zur epigäischen Arthropodenfauna ausgewählter Boden-
Dauerbeobachtungsflächen (BDF) des Landes Sachsen-Anhalt unter besonderer
Berücksichtigung der Carabidae

SCHWALBE, R., K. EPPERLEIN & R. WIRTH, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg,
Landwirtschaftliche Fakultät, Institut für Pflanzenzüchtung und Pflanzenschutz

Zur langfristigen Erfassung und wissenschaftlichen Interpretation von Bodenzustands-
änderungen konzipierte das Geologische Landesamt Sachsen-Anhalt 1993 das Projekt
Boden-Dauerbeobachtungsflächen (BDF). Eine Komponente dieser Arbeiten befaßt sich
mit der semiedaphischen Bodenfauna, wobei vor allem Laufkäfer (Col.: Carabidae),
Kurzflügelkäfer (Col.: Staphylinidae) und Spinnentiere (Arachnida) über einen längeren
Zeitraum beobachtet werden. Die vorliegende Arbeit faßt wesentliche Ergebnisse der
ersten drei Untersuchungsjahre bezüglich ausgewählter Standorte zusammen. In diesem
Zeitraum konnten ca. 17000 Individuen nachgewiesen werden. Trotz z.T. beträchtlicher
Schwankungen der Gesamtaktivität der genannten Arthropoden sowohl zwischen den
Flächen als auch den Jahren wurden folgende Tendenzen festgestellt:

Die meisten Spezies und Individuen waren in den Bodenfallenfängen der beiden land-
wirtschaftlich genutzten BDF (Zöberitz, Siptenfelde) enthalten.

Die anthropogen entstandenen BDF (Tagebaufolgelandschaften Golpa Nord und
Goitsche sowie der in den 20er Jahren entstandene Bitterfelder Berg) wurden recht unter-
schiedlich besiedelt. Während Golpa Nord eher mit den Landwirtschaftsstandorten ver-
gleichbar war, beherbergten die beiden anderen Untersuchungsgebiete deutlich weniger
Tiere.
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Die geringste Aktivität ließ sich in der Muldeaue nachweisen. Das völlige Fehlen der
Kleincarabidae sowie die geringen Fangzahlen größerer Carabidae sind ein Hinweis auf
die besondere ökologische Situation des Standortes.

Insgesamt konnten 78 Laufkäferarten festgestellt werden, von denen 10 auf der Roten
Liste Sachsen-Anhalts stehen.

Die Braunkohlenfolgelandschaft als Refugialraum für gefährdete Laufkäfer

TIETZE, Franz, Halle/Saale

Im Rahmen eines Forschungsverbundprojektes des BMBF zur Erarbeitung von „Kon-
zepten für die Erhaltung, Gestaltung und Vernetzung wertvoller Biotope und Sukzessi-
onsflächen in ausgewählten Tagebausystemen" Mitteldeutschlands (Förderkennzeichen:
BMBF 0339647) werden die charakteristischsten Biotoptypen der Braunkohlenfolge-
landschaft (BFL) Sachsen-Anhalts und Nordsachsens auch auf die Besiedlung durch
Laufkäfer untersucht. Dazu wurden in den Jahren 1996/1997 (1. Fangperiode - April
1996 bis April 1997 - mit insgesamt 61 Probeflächen) und 1997/1998 (2. Fangperiode -
April 1997 bis April 1998 - mit weiteren 56 Probeflächen) weit über 100 Fallenstandorte
eingerichtet, mit je sechs Bodenfallen beschickt und ganzjährig 14-täglich geleert. Die
Probeflächen erfaßten die Tagebauregionen Geiseltal (Tagebaue Mücheln, Großkayna
und Roßbach), Merseburg - Ost (Tagebau Merseburg - Ost), Bruckdorf (Tgb. Bruckdorf),
Bitterfeld (Tgb. -Raum Goitsche, der Tgb.-Raum Muldenstein), die Tagebauregionen
Gräfenhainichen (Zschornewitz-Golpa III, Bergwitzsee und Golpa-Nord.), Amsdorf
(Asendorfer Kippe), Zeitz - Weißenfels - Hohenmölsen (Quarzitkippe innerhalb des
Tagebaus Profen-Nord, Tagebau Domsen, Tgb.-Raum Deuben, Tgb.-Raum Luckenau,
Tgb.-Raum Pirkau).

Die vorliegende Probeflächenauswahl ermöglicht eine weitgehende Erfassung, Bear-
beitung und Analyse der wichtigsten Biotoptypen der Mitteldeutschen Braunkohlenfol-
gelandschaft und die Charakterisierung von deren Laufkäferbesiedlung. Die Bearbeitung
ist noch nicht abgeschlossen. Derzeit liegen die Ergebnisse der ersten Fangperiode April
1996 bis April 1997 vor.

Deutlich gemacht werden kann aber bereits jetzt die grundsätzliche Feststellung - und
dies ebenso bei allen anderen untersuchten Tier- und Pflanzengruppen - daß die BFL in
vielen Bereichen auf Grund ihrer großflächig ausgebildeten nährstoffarmen und aus
unterschiedlichsten Substraten wie Sand, Kies, Schotter, Ton, Lehm, Löß, Grus usw. und
ihrer z.T. sehr starken Reliefdifferenzierung unterschiedlichster Dimensionierung und
Wasserführung hochdiverse Biotope bietet. Diese wurden und werden in Abhängigkeit
vom biologischen Input-Potential des Umlandes in einem kontinuierlichen Sukzessions-
prozess besiedelt. Das Ergebnis sind Laufkäfersynusien mit einem hohen Anteil an
Arten, die in der Kulturlandschaft aufgrund der bekannten vielfältigen anthropogenen
Stressoren im Zuge des Artenrückganges bzw. Artenschwundes gelitten haben. Die BFL
bietet insbesondere den Uferbewohnern unregulierter Fließgewässer (Kies- und Schot-
terbänke, Steilufer, usw.), den Bewohnern von Röhrichten und Sümpfen, magerer Roh-
böden unterschiedlichster Substrateigenschaft, mageren trockenen Gras- und Krauthabi-
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taten, und magerer Acker- und Brachflächen geeignete Ersatzlebensräume. Sie erhalten
dadurch eine sehr hohe naturschutzfachliche Bedeutung. Den geringsten naturschutz-
fachlichen Wert besitzen aus carabidologischer Sicht die BFL-Vorwälder/-forste und
BFL-Forste/Wälder.

Die bisherigen Daten der 1. Fangperiode haben eine Gesamtartenzahl von 200 Lauf-
käferarten aus 28098 erfaßten und derterminierten Individuen ergeben. Darunter
befinden sich 82 Rote Liste Arten BRD und Sachsen-Anhalt. Davon nach RL BRD 2 Ar-
ten der Kat. 1; 17 Arten der Kat. 2; 20 Arten der Kat. 3; 33 Arten der Kat. V und 1 Art
der Kat. D. Nach der RL SA sind es 16 Arten der Kat. 2 (darunter Agonum lugens,
Amara quenseli, Bembidion humerale, Bembidion nigricorne, Bembidion pygmaeum,
Chlaenius tristis, Cicindela arenaria, Dicheirotrichus rufithorax, Dyschirius
intermedius, Elaphrus uliginosus, Harpalus modestus, Leistus spinibarbis, Licinus
cassideus, Nebria livida, Ophonus cordatus, Tachys micros); 22 Arten der Kat. 3
(darunter Acupalpus dubius, A. exiguus, Badister sodalis, Blethisa multipunctata, Brady-
cellus caucasicus, Carabus convexus, Dyschirius angustatus, Harpalus flavescens, H.
froelichi, Lebia chlorocephala, Masoreus wetterhallii, Notiophilus germinyi, Ophonus
puncticollis, O. schaubergerianus, Panageus cruxmajor, Poecilus punctulatus, Pterosti-
chus macer, Stenolophus skrim-shiranus, Trichocellus cognatus), 13 Arten der Kat. P
und weitere 3 Arten der Kat. 0(?).

Zur Webspinnenfauna in Bergbaufolgelandschaften Sachsen-Anhalts

AL HUSSEIN, I.A. & W. WITSACK, Martin-Luther-Universität, Institut für Zoologie, Halle
(Saale)

Das durch das BMBF geförderte Vorhaben „Struktur und Dynamik der Besiedlung von
Kippenflächen durch tierische Konsumenten (Arthropoden) - Strategien zur Erhöhung
der Artenvielfalt" ist im Forschungsverbund „Konzepte für die Erhaltung, Gestaltung
und Vernetzung wertvoller Biotope und Sukzessionsflächen in ausgewählten Tagebau-
systemen" (FBM) assoziiert. Es beschäftigt sich mit der Besiedlung der Tagebaufolge-
landschaft durch ausgewählte Arthropoden-Taxozönosen verschiedener Lebensform-
typen (Zikaden - Auchenorrhyncha - als Pflanzensaftsauger und Primärkonsumenten,
Spinnen - Araneae - als Prädatoren und Sekundärkonsumenten, Landasseln - Isopoda -
als Saprophage und Bestandsabfallverwerter) und den Möglichkeiten der Erhaltung und
Entwicklung der Artenvielfalt insbesondere für den Naturschutz.

Die Untersuchungen wurden im Zeitraum von April 1996 bis April 1997 an 51 Stand-
orten aus den Braunkohletagebauregionen Amsdorf, Geiseltal, Merseburg-Ost, Halle-Ost
und Bitterfeld (Goitzsche) mittels Bodenfallen (5 Fallen/Standort) durchgeführt. Diese
Standorte wurden verschiedenen Habitattypen zugeordnet, die unterschiedlichen Sukzes-
sionsstadien (vom Rohboden bis Wald) entsprechen.

Bei der Auswertung des Barberfallenmaterials wurden über 42000 adulte Spinnen in
255 Arten determiniert. Diese Artenzahl entspricht ca. 46 % der Arten in Sachsen-Anhalt
und 27 % der Arten Deutschlands. Unter den 255 festgestellten Spinnenarten befinden
sich 40 Arten in der Roten Liste des Landes Sachsen-Anhalt bzw. 54 Arten in der Roten
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Liste Deutschlands mit den Kategorien „potentiell gefährdet" bis „vom Aussterben
bedroht". Bemerkenswert ist der Nachweis von vier in Sachsen-Anhalt vom Aussterben
bedrohten bzw. in Deutschland stark gefährdeten Arten [Enoplognatha mordax
(THORELL), Micaria dives (LUCAS), Sinicus caricis (WESTRING), Zelotes aeneus
(SIMON)]. An 10 Standorten konnte die in Deutschland vom Aussterben bedrohte
Wolfspinne Arctosa cinerea (FABRICIUS) nachgewiesen werden. Der höchste Anteil an
gefährdeten Spinnenarten (21 % Rote-Liste-Arten von Sachsen-Anhalt und 33 % Rote-
Liste-Arten Deutschlands) ließ sich auf den beiden Silbergrasfluren [Corynephorus
canescens (LINNAEUS)] ermitteln.

Die häufigsten Arten waren erwartungsgemäß die Pionierarten der Familie Linyphi-
idae [Oedothorax apiculus (BLACKWALL), Erigone atra BLACKWALL, Erigone dentipalpis
(WIDER)] sowie Arten der Familie Lycosidae [Pardosa prativaga (L.KOCH), Pardosa
agrestis (WESTRING) und Trochosa ruricola (DE GEER)]. Pardosa lugubris
(WALCKENAER) trat in auffallend hohen Zahlen, aber nur in den Pionierwäldern und in
heckenartigen Habitaten auf.

Insgesamt betrachtet waren die Spinnenzönosen mit zwischen 48 und 165 Arten in
den untersuchten „Habitattypen" sehr artenreich vertreten, wobei die Krautfluren mit 165
Arten und die Rohbodenstandorte mit 162 Arten die artenreichsten der untersuchten
Zönosen darstellen.

Von dieser Referenzgruppe haben sich also in allen untersuchten „Habitattypen"
artenreiche Zönosen entwickelt, die auch einen relativ hohen Anteil an ökologisch
anspruchsvollen und gefährdeten (Rote-Liste-) Arten enthalten. Besonders schützenswert
erscheinen uns die Habitate der Magerrasen, Feuchte- und Salzstellen, aber auch der
mosaikartigen Strukturen der Rohbodenstandorte und Krautfluren.

Die hohen Artenzahlen und der relativ hohe Anteil an gefährdeten bzw seltenen Arten
weisen auf eine beachtlich hohe Biodiversität und auf den hohen Stellenwert der einzel-
nen Habitate der Bergbaufolgelandschaften für den Arten-, Biotop- und Naturschutz hin.

Begleituntersuchungen zum Anbau nachwachsender Rohstoffe, dargestellt am
Beispiel der Spinnen (Araneae)

VOLKMAR, C , Institut für Pflanzenzüchtung und Pflanzenschutz, Ludwig-Wucherer-
Straße 2, D-06108 Halle/Saale

Im Rahmen eines vom Sächsischen Landesamt für Umwelt und Geologie geförderten
FuE-Vorhabens zum Anbau nachwachsender Rohstoffe werden von der Arbeitsgruppe
Entomologie faunistische Begleituntersuchungen durchgeführt. Die Erhebungen erfolgen
in den Fruchtarten Faserlein, Hanf, Salbei und Kamille und werden auf ausgewählten
Versuchsstandorten im Freistaat Sachsen durchgeführt. Das Ziel der mehrjährigen Unter-
suchungen (1997 bis 1999) ist eine Bewertung konventioneller und umweltverträglicher
Anbau- und Bewirtschaftungsformen im Hinblick auf Dominanzstruktur, Aktivitätsabun-
danz und Diversität der untersuchten Arthropodentaxa. Als Erfassungsmethoden kom-
men Bodenfallen, Gelbschalen und der Kescherfang zum Einsatz. Die Fangperiode
umfaßte im ersten Untersuchungsjahr im Durchschnitt 3 Monate (20.5.97 - 2.9.97). Erste
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Resultate zur epigäischen Spinnenfauna im Jahre 1997 zeigen, daß die ökologische
Anbauform von Faserlein hinsichtlich Individuen- und Artenzahl (2278 Spinnen, 36
Arten) der konventionell bewirtschafteten Fläche (1855 Spinnen, 27 Arten) überlegen
erscheint. Auch der umweltverträgliche Anbau von Kamille (53 Arten) und Salbei (45
Arten) bietet Lebensraum für viele epigäische Spinnenarten. In allen Fanggebieten domi-
nierten die Linyphiidae die Araneozönose, gefolgt von den Lycosidae. Gefährdete Spin-
nenarten waren im "Ökolein" (Allomengea vidua (L. KOCH)), am Dauerstandort Salbei
(Zora silvestris (KuLCZYNSKi)) sowie in der Kamille {Drassyllus praeficus (L. KOCH),
Drassyllus pumilis (C.L. KOCH), Ozyptila simplex (O.P.-CAMBRIDGE)) nachzuweisen.

Habitat preferences of Arctosa cinerea (FABRICIUS, 1777) (Araneae, Lycosidae) in
exhausted opencast brown coal mining areas in Sachsen-Anhalt, Germany

AL HUSSEIN, I.A., Martin-Luther-University, Institute of Zoology, Halle (Saale), FRG

Arctosa cinerea is a rare but conspicious species. Among the german spiders it is one of
the biggest in size. It is spread not only over central europe, but over the whole palearctic
region.

Naturally it occupies habitats like the gravelly-sandy banks of rivers and lakes, dunes,
sandy and salty places in coastal regions. The records since the beginning of the century
show a remarkable decline of Arctosa cinerea. Today this species is estimated to be
threatened by extinction in Germany (PLATEN et al., 1996). Like six other spider-spe-
cies Arctosa cinerea is sheltered by law (Bundesartenschutzverordnung, Germany) and
therefore it is of special interest for nature- and species-conservation reasons.

In the period between April 1996 and April 1997 investigations were lead through at
51 sites in exhausted opencast mining areas in Sachsen-Anhalt, at the mining areas called
Geißeltal, Halle-Ost, Merseburg-Ost, Profen, Domsen and Goitzsche. Used were five
pitfall-traps per investigation site. These sites represented different states of succession
from fresh soils without vegetation (gravelly-sandy rough soils) on to woods. Arctosa
cinera could be found at ten sites all together. These records are the first-ones for
Sachsen-Anhalt (Dr. P. Sacher, Blankenburg, personal communication).

In detail the investigation-sites can be described as follows:

Region Merseburg-Ost: 6 investigation sites
1. site: sandy-rough soil, 94% of the area without vegetation
2. site: Ca/a/nagrcs-ft's-sandy-rough-soil-mosaic on gravelly substrat, 50% of the area

without vegetation
3. site: bank of a little lake with gravel, without vegetation
4. site: bank of a brook with Phragmites australis, 50% of the area without vegetation
5. site: spring-region above the brook with Phragmites australis, 95% of the area

without vegetation
6. site: spring-region with Phragmites australis and salt vegetation, rough soil, soil

containing brown coal, 60% of the area without vegetation
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Region Geißeltal: 3 investigation-sites
1. site (Miicheln): bank of a little brook with dense Phragmites australis-vegetation, 15

% of the area without vegetation
2. site (Miicheln): sandy bank of a little lake, without vegetation
3. site (Roßbach): sandy bank of a little lake, without vegetation, soil containing brown

coal

Region Halle-Ost (Lochau):
Muddy area, fresh to moist with Phragmites australis and Juncus spec, some Betula-
and Salix-irtts, 40 % of the area without vegetation

These ten sites are small in size, from 12 m2 to 100 m2

The phenological data show that Arctosa cinerea could be found over the whole year,
especially at places covered by Phragmites australis and Juncus spec, but in winter
months the individuals were found very rare. The maximum activity lies between may
and the end of July. A second peak in autumn, as mentioned in literature, could not be
observed.

PLATEN, R., T. BLICK, P. SACHER & A. MALTEN (1996): Rote Liste der Webspin-
nen Deutschlands (Arachnida: Araneae). - Arachnol. Mitt. 11: 5-31.

Der Einfluß von Theridion impressum L. Koch (Araneae, Theridiidae) auf
Myzus persicae (Laborversuche)

SCHRÖDER, Thies, Thies BASEDOW & Teresita MANGALI, Institut für Phytopathologie und
Angewandte Zoologie der JLU, Ludwigstraße 23, D-35390 Gießen

Zunächst wurde die Häufigkeit von Theridion impressum auf Zuckerrübenfeldern in
Hessen gezeigt. Die ^Ergebnisse zweijähriger Laborversuche ergaben zwar eine signifi-
kante Minderung des Blattlausbefalls duch T. impressum. Diese kann aber - sofern T.
impressum alleine als Blattlausantagonist wirkt - nicht als praktisch ausreichend bezeich-
net werden. Die Laborversuche ergaben auch Hinweise auf den Jahreszyklus von T.
impressum: Überwinterung als Juvenile.

Spinnen in Winterweizenfeldern in unterschiedlich bewirtschafteten Gemarkungen
unterschiedlicher Struktur in Hessen.

BASEDOW, Thies, Institut für Phytopathologie und Angewandte Zoologie der JLU,
Ludwigstraße 23, D-35390 Gießen

Mit 10 Bodenfallen pro Gemarkung und Jahr wurden in 3 Jahren 101 Spinnenarten
ermittelt, 72 bei biologisch-dynamischer Wirtschaftsweise (A), 73 bei konventioneller
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Wirtschaftsweise auf kleinen Flächen (B), nur 55 bei konventioneller Wirtschaftsweise
auf großen Flächen (C). Die Anzahl seltener Arten, die nur in jeweils einer Gemarkung
gefunden wurden betrug in A: 20, in B: 17 und in C: 4. Im Untersuchungszeitraum wur-
den auf keiner der Untersuchungsflächen synthetische Pyrethroide eingesetzt.

Zum Auftreten von Laufkäfern (Col., Carabidae) als Blattlausantagonisten und
deren Beeinflussung durch Insektizide im Trockenreisanbau in Kamerun

WOIN, Noe, Institut für Pflanzenzüchtung und Pflanzenschutz, Martin-Luther-
Universität, Ludwig-Wucherer-Str. 2, D-06099 Halle/Saale

Im Zeitraum von 1995 bis 1996 wurden Untersuchungen zum Einfluß verschiedener
Insektizide (Mavrik, Pirimor, Sumicidin) auf Getreideblattläuse bzw. Laufkäfer in trok-
kenen Reisfeldern im Norden Kameruns durchgeführt. Die Versuchsparzellen hatten eine
Länge von 200 m und eine Breite von 36 m. Zur Erfassung der Abundanz der Aphiden
erfolgten in jeder Variante 6 Kescherfänge mit jeweils 25 Doppelschlägen. Zum gleichen
Zeitpunkt wurde die Abundanz der Aphiden durch Bonituren an jeweils 100 Pflanzen
pro Variante ermittelt. Zur Bestimmung der Aktivitätsdichte der Carabiden am Boden
wurden 4 Bodenfallen, je 2 Fallen im 25 m- und im 100 m-Bereich, aufgestellt. Alle
Untersuchungen erfolgten im wöchentlichen Abstand vom Ende des Schoßens bis zur
Abreife des Reises. In allen Versuchsjahren dominierten die Aphidenarten Hysteroneura
setariae (THOMAS), Rhopalosiphum maidis (FITCH), Rhopalosiphum rufiabdominalis
(SASAKI) und Schizaphis minuta VAN DER GOOT. Alle geprüften Insektizide zeichneten
sich durch einen ausreichenden Bekämpfungserfolg gegen Aphiden aus. Im Hinblick auf
die Populationen der Laufkäfer, bei denen die Arten Menigius lucidus var. strigiceps
QUED., Chlaenostenus denticulatus DEJ. und Lissauchenius venator (LAFER.) am häufig-
sten waren, konnte in beiden Jahren festgestellt werden, daß es signifikante Unterschiede
zwischen den Mavrik- und Sumicidin-Varianten und der Kontrolle gab. Zur Charakteri-
sierung der Verteilung der Laufkäfer im Lebensraum „Trockenreis" werden für die
geprüften Varianten folgende Evenness-Werte berechnet: 0,71 (Kontrolle); 0,58
(Mavrik); 0,67 (Pirimor) und 0,73 (Sumicidin) im Jahr 1995 bzw. 0,67; 0,61; 0,70 und
0,69 im Jahr 1996. In den beiden Jahren wurde die geringere Artenanzahl in der Sumici-
din-Parzelle beobachtet.

Untersuchung zum Migrationsverhalten von Carabiden in einem agrarischen
Modell-Biotopverbundsystem in Nordhessen

LEMINSKI, Stefan, Universität Kassel, Fachbereich 19 Biologie/Chemie, Pflanzenökolo-
gie und Ökosystemforschung, Heinrich-Plett-Straße 40, 34132 Kassel

Im Rahmen eines Biotopverbundprojekts in einer offenen Agrarlandschaft des Meißner-
Vorlandes (Werra-Meißner-Kreis / Nordhessen) wurde die Besiedlung neu angelegter
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Feldgehölze durch Laufkäfer (Carabidae, Coleoptera) und die Funktion dieser neuen
Lebensräume als potentiell verbindende Elemente untersucht.

Um einen Bezug zu den im Naturraum vorhandenen, charakteristischen Biotoptypen
herzustellen, wurde eine Inventarisierung der Laufkäfergemeinschaften von Magerwei-
den, Grünland, Saumbiotopen, Intensiväcker, „etablierten" Hecken sowie von neuange-
legten Feldgehölzen vorgenommen. Mittels Bodenfallen wurde in den Jahren 1996 und
1997 das Artenspektrum von 26 Standorten untersucht. Zur Beschreibung der Habitat-
qualität wurden neben zahlreichen Vegetationsaufnahmen nach BRAUN-BLANQUET
(DELLIT 1997, pers. Mitteilung) Parameter wie Beleuchtungsstärke, Bodentemperatur,
Bodenfeuchte, pH-Wert und Gesamtstickstoff aufgenommen.

Es konnten 81 Arten (n = 20951) nachgewiesen werden. Im Rahmen von Ähnlich-
keitsberechnungen (JACCARD) sind nutzungs- bzw. lagebedingte Ähnlichkeiten zwi-
schen den einzelnen Probeflächen festzustellen. Hierbei wiesen vor allem die nitrophilen
Ackerraine und die Biotopneuanlagen hohe Ähnlichkeiten auf. Die zunehmende Domi-
nanz von Gras- und Waldlandarten auf den 4- und 5-jährigen Biotopneuanlagen wird
diskutiert und weiterhin verfolgt.

Unter Anwendung der mark & recapture - Methode wurde das Migrationsverhalten
ausgewählter Arten der Gattungen Carabus und Pterostichus untersucht. Hierfür wurde
eine Daueruntersuchungsfläche mit einem Fallenraster aus insgesamt 300 Lebendboden-
fallen bestückt. Die Lage der Versuchsfläche wurde so gewählt, daß sowohl extensives
Grünland, „etablierte" Hecken, Saumstrukturen, Intensiväcker und eine 5 -jährige Bio-
topneuanlage in das Untersuchungsraster integriert sind.

Für die Arten Carabus granulatus, Carabus monilis, Carabus nemoralis, Ptero-
stichus niger und Pterostichus melas konnten Hinweise zur Habitatwahl und Verbrei-
tungsfähigkeit gewonnen werden. Auffallend ist die hohe Dominanz von Pterostichus
melas in Biotopneuanlagen und extensivem Grünland. Die Besiedlung der Biotopneuan-
lage und ihre mögliche Funktion als Überwinterungshabitat, Refugium und/oder
Verbundstruktur soll in zukünftigen Untersuchungen (1998) näher betrachtet werden.

Der Goldlaufkäfer, Carabus auratus, im Kreis Plön, Schleswig-Holstein, 1971-1996

BASEDOW, Thies, Institut für Phytopathologie und Angewandte Zoologie der JLU,
Ludwigstraße 23, D-35390 Gießen

Die Tendenzen der Insektizidanwendungen im Ackerbau in Ostholstein von 1971-1995
wurden gezeigt, mit besonderem Hinweis auf die hochdosierten Parathion-Anwendungen
von 1975-80, die zur Auslöschung einer Population von C. auratus geführt hatten, wäh-
rend 5 km entfernt bei ökologischem Ackerbau eine starke Population überlebte. Nach
der dokumentierten Abmilderung des Insektizid-Druckes dauerte es 15 Jahre, bis die
ersten Goldlaufkäfer wieder aus 5 km Entferung eingewandert waren. Die Beobachtung
zeigt die Notwendigkeit des ökologischen Ackerbaues für den Artenschutz. Die Untersu-
chungen sollen bis zum Jahr 2005 fortgesetzt werden, um bezüglich des Aufbaues einer
neuen Goldlaufkäfer-Population sichere Daten zu gewinnen.
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Untersuchungen zur Biologie und Morphologie von Weichkäfer-Larven
(Coleoptera: Cantharidae) auf Ackerflächen in SO-Niedersachsen

LANGENSTÜCK, Christa, BBA, Institut fur Pflanzenschutz im Ackerbau und Grünland,
Messeweg 11/12, D-38104 Braunschweig

Canthariden zählen zu den häufigsten europäischen Käfern. Ihre Larven fallen auf
Agrarflächen oft durch ihre Dominanz auf. Trotzdem ist über die Biologie der Canthari-
den, vor allem der Larven, insbesondere über die Larvalentwicklung und -morphologie
relativ wenig bekannt. Es gibt z.B. keinen Bestimmungsschlüssel für Canthariden-Lar-
ven, der über die Gattung hinausgeht.

Canthariden-Larven leben räuberisch in den oberen Bodenschichten. Eine Besonder-
heit ist ihre Winteraktivität. Dadurch bedingt scheinen sie eine Art Kälteresistenz zu
besitzen: an warmen Winter- oder Vorfrühlingstagen können sie selbst auf einer
geschlossenen Schneedecke beobachtet werden, was ihnen im Volksmund den Namen
„Schneewürmer" eintrug.

Von Mitte September 1996 bis Ende Mai 1997 wurden durch Lebendfang mit Hilfe
von Barberfallen Untersuchungen zur Aktivitätsdichte von Weichkäfer-Larven auf
Ackerflächen (Sommer-AVintergerste, Roggen, Brache) in der näheren Umgebung von
Braunschweig (SO-Niedersachsen) durchgeführt. Es zeigte sich, daß die Aktivität der
Larven in hohem Maße mit der Temperatur korreliert war.

Das gefundene Artenspektrum umfaßte nahezu ausschließlich Arten der Gattung
Cantharis. Insgesamt wurden auf allen Flächen 9 verschiedene Canthariden-Arten und 2
Varietäten gefangen. Es waren dies: Cantharis decipiens BAUDI (1871), C. figurata
MANNERHEIM (1843), C. fusca LINNE (1758), C. lateralis LINNE (1761), C. livida LINNE
(1758), C. livida var. rufipes HERBST (1785), C. rufa LINNE (1758), C. rufa var. liturata
FALLEN (1807), C. obscura LINNE (1758), C. pellucida FABRICIUS (1792) und ein Exem-
plar von Rhagonycha fulva (SCOPOLI) (1763).

Die gefangenen Larven wurden bis zum Käfer aufgezogen, um eine sichere Art-
bestimmung zu ermöglichen. Über die morphologische Beschreibung der Larven häufig
aufgetretener Arten und mit Hilfe von Zeichnungen wurde versucht, die wichtigsten
äußerlich zu erkennenden Unterscheidungsmerkmale herauszustellen. Dazu eigneten sich
die Form des Clypeuszahnes, die Lage der Frons-Vertex-Linie und die Ausprägung der
Skleritreste auf dem Pronotum, des Medianbandes sowie des inneren und äußeren Rük-
kenbandes. Die Beschreibung bezog sich auf die beiden letzten Larvenstadien von
Cantharis fusca, C. rufa, C. livida, C. lateralis und C. pellucida.

Arbeitskreis "Zikaden"

Der Arbeitskreis Zikaden existiert seit fünf Jahren als lose Verbindung der etwa 40
deutschsprachigen Zikadologen Mitteleuropas. Jährlich werden ein bis zwei Mitteilungs-
hefte mit aktuellen Informationen, Literaturhinweisen etc. an alle Interessierten versandt
("Auchenorhyncha-Mitteilungen"; Redaktion: Dr. W. WITSACK).
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Jährliche Tagungen werden ebenfalls organisiert; das diesjährige Treffen findet auf
Einladung von Dr. R. ACHTZIGER und Dr. F. SANDER vom 28. bis 30. August 1998
in der Niederspree statt. Nähere Informationen erhalten Interessierte von Dr. R.
ACHTZIGER, Interdisziplinäres Ökologisches Zentrum der TU Bergakademie Freiberg,
Leipziger Straße 29, 09596 Freiberg; email: achtzig@ioez.tu-freiberg.de

Die Tagungsbände werden von der Universität Halle gedruckt ("Beiträge zur Zika-
denkunde"); z.Zt. können noch Restexemplare früherer Tagungen - 1994: Halle/S.,
1995: Marburg/L., 1996: Graz, 1997: Papenburg - bezogen werden.

Wenn Sie an einer Mitarbeit im Arbeitskreis Zikaden interessiert sind, so wenden Sie
sich bitte an Doz. Dr. habil. Werner WITSACK, Institut für Zoologie, FB Biologie,
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Bereich Kröllwitzer Straße 44, D-06099
Halle/Saale.

W. HOLZINGER, Graz

Arbeitskreis "Medizinische Arachno-Entomologie"

Der Arbeitskreis Medizinische Arachno-Entomologie der DGaaE und der DGP lädt ein
zu seinem nächsten Treffen mit dem Generalthema Culiciden am

24. und 25. September 1998
Zoologisches Institutes der Universität Heidelberg.

Die Veranstaltung wird geleitet von Herrn Dr. NORBERT BECKER, Direktor der Kommu-
nalen Aktionsgemeinschaft zur Bekämpfung der Schnakenplage e.V., Ludwigshafen am
Rhein (KABS).

Das Treffen beginnt am Donnerstag, 24.09.1998 um 14.00 Uhr mit (a) Berstimmungs-
übungen (Teilnehmerzahl auf 20 begrenzt). Am Freitag werden (b) im Hörsaal des
Zoologischen Institutes der Universität Heidelberg Vorträge gehalten zu den Themen:
Culiciden-Biologie, -Taxonomie, -Vektorfunktion und -Bekämpfung (keine Begrenzung
der Teilnehmerzahl).

Interessenten zu (a) und/oder (b) mögen sich bitte umgehend melden und, falls sie einen
Vortrag halten wollen, den Titel benennen. Die Anmeldungen werden erbeten an:

Professor Dr. Walter Maier
Institut für medizinische Parasitologie
Rheinische Friedrich-Wilhelm-Universität
Sigmund-Freud-Straße 25
D-53105 Bonn
Tel 0228-287-5676, Fax 0228-287-4330, e-mail: walter.maier@parasit.meb.uni-bonn.de
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Schädlingsabwehr von gespeicherten Nahrungsmitteln
im orientalischen und klassischen Altertum

Hermann Levinson und Anna Levinson
Max-Planck-Institut für Verhaltensphysiologie, D-82319 Seewiesen bei Starnberg

"Nihil novi sub sole"
Ecclesiastes 1,9, Die Bibel

Vorratsschädlinge im Altertum

Die Möglichkeit, wirbellose (sowie andere) Tiere nach ihrer Gattungs- bzw.
Artzugehörigkeit zu bestimmen, gibt es erst seit den bahnbrechenden Forschungen von
ARISTOTELES (384 - 322 v. Chr.) und seinen Schülern. Es ist jedoch erstaunlich, daß
die alten Assyrer schon im neunten vorchristlichen Jahrhundert 407 Tiernamen in ihre
HAR-RA-HUBULLU - Tontafeln (Nr. XI-XV) eingeritzt und als "schädliche" und
"harmlose" Lebewesen bezeichnet hatten. Sie kannten insgesamt 121 wirbellose
Tierarten, wovon 33 Insekten waren, die sie in Schädlinge der Feldfrüchte sowie
Schädlinge der gespeicherten Nahrungsmittel einteilten.

Das Wunschdenken der alten Ägypter

Etwa zwei Millennia zuvor hatten die prädynastischen bzw. archaischen Ägypter ihren
sehnlichen Wunsch, schädliche Tiere unschädlich zu machen (hauptsächlich bei den
Verstorbenen und deren Grabbeigaben), in ihrer damals gerade erfundenen
Hieroglyphenschrift (~ 3000 v.Chr.) zum Ausdruck gebracht. So zeichneten sie
beispielsweise einen Skorpion ohne dessen Stachel, geköpfte Wespen und Bienen,
gespeerte Käfer, Würmer oder Larven und Krokodile sowie verletzte Schlangen und
waren fest überzeugt, die Schädlinge damit abgewehrt zu haben. In der Denkweise der
frühzeitigen Ägypter war das geschriebene Wort gleich der vollzogenen Tat.
Hieroglyphenverstümmelung war allerdings nur eines der zahlreichen Zauberverfahren,
an deren Unfehlbarkeit die alten Ägypter glaubten (Abbildung 1).

Natürlich gab es im orientalischen (~ 3000 - 30 v.Chr.) und klassischen Altertum
(~ 2000 v.Chr. - 476 n.Chr.) auch realistischere Methoden, um Schädlinge von ihrem
"Vorhaben" abzuhalten. Allerdings waren die altertümlichen Abwehrmaßnahmen
durchwegs prophylaktisch ausgerichtet, und zwar hauptsächlich weil die Priester der
Meinung waren, daß schädliche Tiere gewarnt und verscheucht, jedoch nicht getötet
werden sollten.

Bau der Vorratslager

Ein entscheidender Fortschritt bei der langfristigen Getreideaufbewahrung wurde mit der
Einführung geräumiger, trockener und luftiger Speicher im alten Ägypten gemacht.
Schon in neolithischer Zeit (~ 5000 - 3000 v.Chr.) wurden in Unterägypten geflochtene
Schilfkörbe, die tief in den Boden eingelassen und mit einem Deckel dicht verschließbar
waren, als Prototyp unterirdischer Getreidespeicher benutzt, während in den südlichen
Provinzen Roms (~ 500 v.Chr. - 476 n.Chr.) größere Felsgruben (Höhe ~ 6 m,
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Durchmesser - 4 m) für den gleichen Zweck benutzt wurden. Die Römischen Autoren
des letzten vorchristlichen Jahrhunderts (bspw. M.T. VARRO) betonten die überragende
Bedeutung einer völlig trockenen und hermetisch verschließbaren Umgebung für die
langfristige Getreideaufbewahrung, wobei vorratsschädliche Insektenarten kaum
überleben können. Abnehmende Sauerstoffkonzentration sowie allmähliche
Kohlendioxydanhäufung führen letztlich zum Erstickungstod der im Speicher
vorhandenen Insekten.

Ziemlich genaue Anweisungen zu Standort und Bau der Speicheranlagen im alten
Rom stammen aus der Feder von L.J.M. COLUMELLA (1. Jahrhundert n.Chr.), V.
POLLIO und M.T. VARRO (1. Jahrhundert v.Chr.). Die Kornhäuser mußten so gebaut
werden, daß sie den Luftströmungen an der Ost- und Nordseite ausgesetzt waren sowie
einige Meter vom Boden entfernt, von Bodenwinden getrocknet und gekühlt werden
konnten. Unter diesen Bedingungen war die Entwicklung der prämaginalen Insekten
erheblich verzögert und die adulten Insekten zur Abwanderung vom Getreide veranlaßt.

Bestäubungsverfahren

Nach Berichten aus der BIBEL (Genesis 41, 48, 49) und dem KORAN (Sura 12, 47)
gelang es Jakobs Sohn Josef (bibl. Name: TSAPH-NAT PA-ANEAH) während der
sieben Jahre schwerer Hungersnot (vermutlich während der Hyksoszeit oder der
Regierungszeit Tuthmosis IV) die Getreideversorgung Ägyptens aufrechtzuerhalten,
indem er ungedroschene Getreideähren mit dem feinen Erdstaub und der Strohasche der
Felder einstäuben und lagern ließ (Abb. 2). Getreideschädliche Insektenarten erlagen
dem wasserentziehenden Einfluß der feinen, adhäsiven Staubpartikel, so daß das
Getreide jahrelang verlustlos im Speicher aufbewahrt werden konnte.

Räucherungen

Im alten Orient war es üblich, Götter sowie lebende, kranke und verstorbene Menschen
mit wohlriechenden und desinfizierenden Harzen und Drogen in heiligen Stätten,
Gräbern, Wohnhäusern und Speichern zu beräuchern. Zweck dieser sakralen Handlung
war eine rituelle Reinigung von Menschen und Gegenständen, die Austreibung
bösartiger, bzw. krankmachender Geister zu bewirken sowie die häusliche Hygiene und
den Schutz gespeicherter Nahrungsmittel zu gewährleisten.

Einige nachstehend genannte Räuchermittel (ägypt. kapt, bibl. k'toret) gehören zu
den, im orientalischen Altertum häufig angewandten, etwa zwei Dutzend zählenden
Duftharzen und Drogen; ihre altägyptischen und biblischen Namen sind in Klammern
angeführt: Acorus calamus L. (ägypt. qnj), Boswellia sacra FLUECKIGER (ägypt. sntr,
bibl. levonah), Cedrus libani LOUD, (ägypt. as-nt, bibl. eres), Cinnamomum zeylanicum
NEES (ägypt. tj-sps, bibl. kinnamon) Cistus incanus L. (bibl. lot), Commiphora
abyssinica ENGL. (ägypt. antjw, bibl. mor) Cymbopogon schoenanthus SPRENG.,
Cupressus sempervirens L. (ägypt. as, bibl. bros), Ferula gummosa Boiss. (bibl.
helbenah), Inula conyza L. (ägypt. bbt), Juniperus phoenicea L. (ägypt. wan, bibl. arar)
Liquidambar orientalis MILLER (ägypt. nnyb, bibl. nataph), Myrtus communis L. (ägypt.
ht-ds, bibl hadas), Pistacia palaestina Boiss. (bibl. elah), Ricinus communis L. (ägypt.
dgm, bibl. kikayon), Vitus vinifera L. (ägypt. wnsj).
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Ideograms of Meaning of

mutilated animals ideograms

Ideograms of

intact animals

scorpion
deprived of its sting

decapitated
wasp or bee

stabbed
worm or larva

srqt, srq

bjt

hef, fnt

l/>!

injured
hornviper or slug

stabbed
crocodile

speared
beetle

adw, ad

a p s h a y t

Abb. 1: Verstümmelte Hieroglyphen gefürchteter oder schädlicher Tiere (1. oder 2.
Spalte), die den Wunsch der prädynastischen bzw. archaischen Ägypter, die intakten
Tiere (3. Spalte) harmlos zu machen, veranschaulichen. Die Transliteration der
Ideogramme entspricht den Angaben von BUDGE (1978) und HANNIG (1995).
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Die Räuchermittel wurden mit Aspalatus bzw. Papyrus zerrieben und als Pulver
benutzt oder mit Wein und Honig vermischt sowie zu Kugeln geformt, und von
glühender Holzkohle oder brennendem Öl, in unterschiedlich großen Räuchergefässen
pyrolysiert bzw. verflüchtigt. Die Dämpfe der meisten Räuchermittel erwiesen sich bei
verhältnismäßig geringer Raumkonzentration als insektenabschreckend, bei höherer
Raumkonzentration als fortpflanzungshemmend (insektistatisch) und bei sehr hoher
Konzentration als tödlich (insektizid) für Insektenarten, die von gespeicherten
Nahrungsmitteln leben.

Abb. 2: Einlagerung von Bündeln ungedroschener Getreideähren in altägyptischen
Kornspeichern. Relief in der Mastaba des Beamten Ti in Saqqara (- 2500 v.Chr.).

Emmer (Triticum dicoccum) und Gerste (Hordeum hexastichum) wurden im Niltal ein- bis
zweimal (manchmal sogar dreimal) pro Jahr geerntet. Bei der Ernte wurde das obere
Halmdrittel (einschließlich der Ähren) mit einer, am Innenrand scharf gezähnten, Sichel
geschnitten. Die Ähren wurden ungedroschen wechselweise nach oben und unten übereinander
geschichtet, so daß sie aneinander hafteten. Bei derartiger Aufbewahrung konnte das, von
feinen adhäsiven Staubpartikeln bedeckte, ungedroschene Korn jahrelang unversehrt von
vorratsschädlichen Insekten gelagert werden.

Ein merkwürdiges Räuchermittel wurde aus erhitztem Gazellenkot gewonnen,
dessen Dämpfe in Getreidespeichern verbreitet wurden. Das im Papyrus EBERS (~ 1534
v.Chr.) beschriebene Verfahren verleidet kleinen Nagetieren (kkt), z.B. Hausmäusen
(Mus musculus) und Nilratten (Arvicanthis niloticus), den Fraß an Getreidekörnern. Die
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Räucherung von Räumlichkeiten mit Schwefeldioxyd (SO2) wurde erstmals von
HOMER oder seinen Schülern im 8. Jahrhundert v.Chr. schriftlich erwähnt, während die
insektenvertreibende bzw. -tötende Wirkung dieses Gases von ARISTOTELES im 4.
vorchristlichen Jahrhundert bestätigt wurde.

Amurca

In seinem Handbuch der Landwirtschaft "De agri cultura" beschrieb M.T. CATO (234 -
149 v.Chr.) die nutzbringende Anwendung von Amurca, einer wäßrigen, bitter-
schmeckenden Flüssigkeit, die nach dem Auspressen des Öls aus Olivenfrüchten
verbleibt, als zuverlässiges Schutzmittel für die Getreidespeicher im alten Rom. Die
schädlingsabwehrende Wirkung von Amurca konnte durch Zugabe von pulverisiertem
Kalk sowie zerriebenen Blättern von Arthemisia absinthium, Coriandrum sativum bzw.
Inula conyza erheblich verbessert werden. Die, auf die Speicherwände, Decke und Boden
aufgetragene, Salbe dürfte die Verstecks- und Eiablagenischen der Schadinsekten
verstopft sowie abwehrende und fortpflanzungshemmende Wirkstoffe in das Lagergut
abgegeben haben. Die Anwendung von Amurca in Kornspeichern wurde vom zweiten
vorchristlichen bis zum vierten nachchristlichen Jahrhundert von zahlreichen römischen
Autoren empfohlen.

Schlußfolgerung

Der riesige, jedoch unzureichende, Anstieg der - vom ersten bis zum zwanzigsten
nachchristlichen Jahrhundert - weltweit gespeicherten Getreidemenge beruht auf dem
~ 32-fachen globalen Menschenzuwachs (~ 6400 Millionen bei Ende des zwanzigsten
Jahrhunderts), der innerhalb der vergangenen 20 Jahrhunderte stattfand. Bei den antiken
Abwehrmaßnahmen war vollständige Vernichtung der Vorratsschädlinge nicht
beabsichtigt, und der daraus resultierende Hygienezustand der Nahrungsmittelspeicher
war im Altertum gewiß niedriger als in der Neuzeit. Da die Schädlingsabwehr-
maßnahmen der Alten relativ einfach waren und nur gelegentlich ausgeführt wurden, ist
es kaum vorstellbar, daß die Schadorganismen unter einem nennenswerten
Selektionsdruck standen. Andererseits haben intensive und vielfältige Anwendungen der
modernen Schädlingsbekämpfungsmittel innerhalb von nur wenigen Jahrzehnten die
Entwicklung und globale Verbreitung von pestizid-widerstandsfähigen Arthropoden- und
Nagetierstämmen hervorgerufen. Bei manchen modernen Pestiziden wurde zusätzlich
eine umweltzerstörender Einfluß entdeckt. So fand man, daß Methylbromid (ein
vielbenutztes Pestizid), das zur Begasung gespeicherter Lebensmittel schon jahrzehnte-
lang angewandt wurde, die Ozonschicht der Stratosphäre zersetzt und dessen weitere
Anwendung deshalb verboten wurde. Zweifellos hat besonders der moderne Lebens-
mittelhandel und -transport zu einer weltweiten Verbreitung pestizid-widerstandsfähiger
Insektenstämme in Nahrungsmittelspeichern beigetragen. Die Abschaffung derartiger
Unzulänglichkeiten sowie die Suche nach fortschrittlicheren Wegen der
Schädlingsabwehr von gespeicherten Lebensmitteln bleiben eine Herausforderung für
einfallsreiche Forscher.
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